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	Die nun sein Wort annahmen, ließen sich taufen; und an diesem Tage wurden hinzugefügt etwa dreitausend Menschen. 42 Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft und im Brotbrechen und im Gebet. 43 Es kam aber Furcht über alle Seelen und es geschahen auch viele Wunder und Zeichen durch die Apostel. 44 Alle aber, die gläubig geworden waren, waren beieinander und hatten alle Dinge gemeinsam. 45 Sie verkauften Güter und Habe und teilten sie aus unter alle, je nachdem es einer nötig hatte. 46 Und sie waren täglich einmütig beieinander im Tempel und brachen das Brot hier und dort in den Häusern, hielten die Mahlzeiten mit Freude und lauterem Herzen 47 und lobten Gott und fanden Wohlwollen beim ganzen Volk. Der Herr aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, die gerettet wurden. 


Waren SIE schon einmal bei einer christlichen Veranstaltung dabei, bei welcher 3.000 Menschen gläubig wurden? Oder waren SIE schon einmal dabei, als 3.000 Menschen getauft wurden? Würden SIE gern einmal so etwas erleben? Der Bericht von dieser gewaltigen Erweckung, dem immensen Wachstum der Gemeinde und den geistlichen Aufbrüchen in und um Jerusalem herum steht in der Bibel. 

Nach 70 Jahren kommunistischer Zwangsherrschaft wurde es 1989 möglich, die zerstörte Evangelische Kirche in der Sowjetunion wieder aufzurichten. Es war ein Neuanfang unter nicht leichten Bedingungen. Alte Gemeinden waren von treuen Brüdern und Schwestern über sieben Jahrzehnte hin getragen worden, oft unter großem Risiko und unter ganzem Einsatz. Nun können auch neue Gemeinden gegründet werden durch Evangelisation und Mission, durch Diakonie und Seelsorge. Gottes Reich konnte durch keine weltliche und noch so atheistische Macht ausgelöscht werden.  

Für mich war es überwältigend, als ich einmal zusammen mit meinem Freund Ernst Schacht, meinem Vorgänger im Bischofsamt in Sibirien, eine Gemeinde in der Oblast Omsk besucht habe. Es war seit Menschengedenken endlich wieder möglich, ganz öffentlich den Glauben zu bezeugen und zu leben. Zu unserem Sondergottesdienst war fast das ganze Dorf gekommen. Die Brüderversammlungen hatten nie aufgehört. Wenn nicht offen, dann versammelte man sich heimlich. Aber endlich war Freiheit und diese wollte man nützen. 
Inzwischen waren so viele Kasualien nachzuholen, dass wir einen eindrücklichen und einmaligen Gottesdienst veranstalteten. Zuerst kam eine grundlegende evangelistische Predigt. Die Leute sollten nicht nur wissen, dass wir etwas Christliches veranstalteten, sondern sie sollten den Weg zu Christus gewiesen bekommen. Dieser Predigtteil schloss mit einem Beichtgebet und der Möglichkeit ab, sein Leben in die Hand Jesu zu übergeben. Das wollten viele. 

Dann sollte Taufe sein, sowohl der Neubekehrten als auch vieler anderer, die zwar schon an Jesus glaubten, aber noch nicht getauft worden waren. Einige waren auch dabei, die von sich annehmen durften, sie seien einmal als Kinder heimlich getauft worden, aber niemand konnte es bezeugen. Sie sollten vergewissert werden. Eltern und Paten brachten ihre Kinder. Dann kamen die Eltern selbst zur Taufe und die eben noch Paten waren, ließen sich selbst auch taufen. Schließlich waren es über 45 Getaufte an diesem Tag. Ernst Schacht hat alles geordnet und registriert. Und ich selbst war auch ganz nass geworden, aber trotzdem glücklich.
Dann kam die Konfirmation. Drei alte Frauen wollten konfirmiert werden, denn zu ihrer Jugendzeit haben es die Eltern aus Furcht vor den Behörden nicht zugelassen, dass sie offen den Glauben bekennen würden. Auswendiglernen von Texten war wegen ihres Alters nicht mehr drin. Aber sie durften erzählen, wie wichtig ihnen Jesus geworden war. Noch nie hat dieses Dorf so ungeschminkt drei authentische Glaubenszeugnisse gehört. 
Dann sollte noch für die ganze Gemeinde das Abendmahl sein. Wir ließen zu, dass sich am Abendmahl beteiligte, wer auch immer dazugehören wollte. Es kam dann plötzlich eine ziemliche Unruhe auf. Einige drängten vor und wollten schneller drankommen und dann verschwanden sie, fast dass sie noch die Hostie im Munde hatten. Was war geschehen? „Das Vieh kommt von der Weide!“ Nun mussten die Leute schnell die Kühe einfangen und im Stall melken. Also machten wir einfach eine etwas ausgiebige Pause und dann kamen sie alle wieder ins Dorfzentrum. Nun hatten wir alle Zeit der Welt und konnten das Abendmahl in aller Ruhe und Besinnlichkeit feiern. Spät am Abend fuhren wir nach Hause. So einen Gottesdienst vergisst man nicht.
Wir wollen nun den Blick wieder in die Bibel tun, wie es der ersten Gemeinde in Jerusalem erging, denn auch sie wurde verfolgt und unterdrückt. Auch wenn die Juden mitsamt den Christen im Jahr 70 n.Chr. aus Jerusalem vertrieben wurden, so wurde gerade durch diese Verfolgung die Kirche in die ganze Welt hinausgetrieben. 
Und heute?

· In den letzten zwei Jahren kamen in Nordindien mehr als 5.000 Moslems zum Glauben an Jesus. 

· Immer mehr Mullahs (Imame) schließen sich weltweit der Jesusbewegung an, nicht unbedingt den traditionellen Kirchen. 

· In einem Jahr (2003) haben sich in Bangladesh jeden Monat 7.000 Moslems taufen lassen, im Jahr darauf waren es 120.000. 

· In Nordafrika kamen 16.000 moslemische Berber zum Glauben, was der Regierung und dem Islam ein Dorn im Auge ist.  

· In einer zentralasiatischen Republik haben 4.000 Moslems zu Christus gefunden. (2004)
· In den letzten 15 Jahren fanden 15.000 kasachische Moslems zu Jesus Christus. 

· In Libyen bekehren sich jede Stunde über 600 Moslems zum Christentum. 

Gottes Reich lässt sich nicht aufhalten.

Was waren die Pfeiler der Gemeinden damals und was sind sie heute? Nach Pfingsten lesen wir in Apg.2,42: Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft und im Brotbrechen und im Gebet. Der Heilige Geist zerstreut nicht, sondern führt zusammen. Er wirkt Einheit und Einigkeit. Er hält zusammen, was sich sonst verlaufen und verlieren würde. Sie blieben aber beständig. Der Glaube ist eine beständige Sache. So fest und gewiss er auf der einen Seite ist, so dynamisch und flexibel ist er auf der anderen Seite. Man kann nicht heute so und morgen so glauben. Man kann aber auch nicht immer nur stur das Eine tun. 

Zuerst gewinnt man eine Überzeugung und glaubt an Jesus Christus. Das ist die persönlichste aller Lebensentscheidungen. Dann trifft man eine Entscheidung für eine bestimmte Kirche, zu der man gehören will oder gehört -  und bleibt dabei. Die Bibel ist nicht für ständigen Gemeinde-Wechsel und ein ewiges Hin und Her zwischen den Gruppen und Kreisen oder verschiedenen Kirchen. Gewissheit im Glauben und Stetigkeit im Wandel, das sind untrügliche Zeichen der Gottesherrschaft im Leben der Gläubigen. 

Worin beständig sein?

1. Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apostel
Die Lehre der Apostel war nichts anderes als das, dass sie immer wieder erzählten, was die Apostel mit Jesus drei Jahre lang erlebt hatten. Manche schrieben es sogar auf. Die vier Evangelien sind so entstanden. 

Bald wussten viele Menschen sehr vieles von Jesus, von seinem Auftrag und von seinen Wundern, von seinem stellvertretenden Leiden und Sterben und von seiner wunderbaren Auferstehung. Das wurde dann später über die ganze Welt verbreitet, so dass es auch zu uns kam. Das Wort vom Kreuz machte uns zu Christen. Dabei bleiben wir, nicht weniger, nicht mehr.
2. Sie blieben aber beständig in der Gemeinschaft 
Christsein gibt es nur in Gemeinschaft von Christen. Niemand kann allein für sich Christ sein. Selbst wenn einer allein in seinem Zimmer die Bibel liest oder betet, so ist er doch mit über einer Milliarde Christen in der ganzen Welt verbunden. Kohlen gehören ins Feuer und Christen in eine Gemeinde.

Aber wir müssen diese Gemeinschaft auch wollen und suchen. Es ist nicht immer leicht mit den anderen. Und diese wiederum haben es auch nicht immer leicht mit uns. Und doch gehören wir zusammen. Darum bleibe in der Gemeinschaft, zu der du jetzt gehörst. Wenn dir dort etwas nicht passt, dann ändere es dort. Aber jede Veränderung muss zuerst bei dir beginnen. Du bist ein wesentlicher Teil deiner Gemeinschaft, deiner Kirche.
3. Sie blieben aber beständig im Brotbrechen
Das Abendmahl wurde früher täglich gefeiert. Später hatte es eine lange Zeit nur ein Winkeldasein. Manche Kirchen reichen nur das Brot, aber nicht den Kelch. Manche Kirchen geben es nur dem Klerus, aber nicht dem Volk der Gläubigen. Die Bibel aber lehrt das Abendmahl in beiderlei Gestalt für alle. 

Zum Abendmahl, damals nannte man es Herren-Mahl, gehörte immer auch das Liebes-Mahl dazu. Gott hat den Menschen als Ganzes geschaffen, darum will er uns Gaben geben für unsere Seele und für unseren Leib. Das Liebesmahl zum satt werden und das Herrenmahl zum froh werden. Seelsorge und Fürsorge. 

Ein Glück der Reichen ist, dass sie viel haben und somit viel mit anderen teilen können. Das ist ihr Vorrecht. Ein Glück für die Armen ist, dass sie von reichen Brüdern Hilfe annehmen dürfen. Das beschämt manchmal, aber es ist gottgewollt. Sei nie zu stolz von einem anderen etwas anzunehmen. Gott will deine Dankbarkeit sehen. Geben und Nehmen muss man lernen. 


4. Sie blieben aber beständig im Gebet.
Beten heißt: Reden mit Gott, entweder einsam oder gemeinsam. 
Lass dich durch nichts davon abhalten. 

Beten heißt: Reden und hören. Wir müssen nicht viele Worte machen, wenn wir beten, aber wir sollen mit unserem Vater reden. Kinder reden, wie es ihnen ums Herz ist. Wir dürfen auch unserem himmlischen Vater alles sagen. Aber wir sollen auch auf seine Stimme hören. 

Wir werden dies jetzt auch im Gottesdienst tun. Wir werden ihn uneigennützig loben und anbeten, denn Gott ist sehr groß und hoch zu loben.

Wir dürfen aber auch für uns selbst bitten, denn wir haben es nötig, dass wir uns zuerst unter seine Vergebung stellen und dann auch unter seinen Segen. 

Wir dürfen auch für andere beten, für solche, die uns lieb und wert sind, aber auch für solche, die es dennoch wert sind, auch wenn wir sie zunächst nicht lieben möchten. 

So verändert das Gebet die Situation und uns selbst. Das Gebet bewegt den Arm Gottes und uns selbst. Lasst uns darin beständig bleiben: In der Lehre der Apostel, in der Gemeinschaft, im Brotbrechen und im Gebet. 


So beginnt alles: Die nun sein Wort annahmen! Der Heilige Geist arbeitet an uns und verändert uns. Damit ändern sich auch die Verhältnisse. In einer Gemeinde, in der sich solche Christen treffen, bei der fügt der Herr zur Gemeinde hinzu, die gerettet werden.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.148]
